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Zweitmeinung AGUASAN (ca. 1 Seite):
	Empfehlung (Schlußfolgerung der Beurteilung)

	Das Projekt ist dem gegebenen Problem angepasst und hat ein hohes Potential zur verbesserten Gesundheits- und einem verbesserten sozialwirtschaftlichen Status der betroffenen Bevölkerung beizutragen. Es bettet sich in die nationale Entwicklungsstrategie ein und bezieht alle wichtigen Akteure mit ein. Neben Infrastrukturverbesserung, sind Sensibilisierungskampagnen, Schulungen, und das Erstellen von lokalen institutionellen Strukturen und Finanzierungs-Mechanismen genauso ein wichtiger Bestandteil. Die Projektziele sind zwar sehr ambitioniert, werden aber durch deren Einbettung in die schon laufenden Programmaktivitäten und die bestehende Erfahrung möglich und zusehends gesichert. 

Die Mitfinanzierung dieses Projektes kann empfohlen werden.


	1. Relevanz (Zweckmäßigkeit) des Projekts

	Das Projekt unterstützt vier Gemeinden im Norden Benins dabei, eine funktionierendes Wasserversorgungssystem aufzubauen und zu unterhalten. Damit ermöglicht es den Neuzugang zu sicherem Trinkwasser für insgesamt 1'760 Personen und zu sanitären Einrichtungen für insgesamt 19'500 Personen (beides ein international anerkanntes Menschenrecht). Es ist allgemein anerkannt, dass der Zugang zu sicherem Wasser und Latrinen potentiell zu einer verbesserten Gesundheit und einer sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung führt.

Das Projekt hat einen klaren Armutsbezug. Es fokussiert auf 4 besonders arme Gemeineden und einige Stadtviertel der zweitgrößten Stadt im Norden Benins. Ca. 40 % der Begünstigten leben unter der Armutsgrenze.

Das übergeordnete Projektziel betrifft die langfristige verbesserte Wasserversorgung. Der Ansatz der auf eine Kombination von Infrastruktur-Support und die Entwicklung von Soft-, wie auch Hard-Skills der Gemeinden, der Bevölkerung und des lokalen Privatsektor basiert, sind dafür zweckmäßig.

Aus den Projektunterlagen wird nicht klar, wie nachfrageorientiert dieses ist. Da es sich jedoch um eine Phase II und ein internationales Menschenrecht handelt, kann davon ausgegangen werden, dass die Nachfrage vorhanden ist. 



	2. Sind die Ziele (und Indikatoren) SMART? (Spezifisch, Meßbar, Angemessen, Relevant, Terminiert)

	Die Projektziele sind spezifisch, relevant (siehe oben) und dem gestellten Problem angemessen. Die Ziele sind klar messbar und ein Monitoring-System basierend auf existierenden Strukturen ist erarbeitet.

Die Ziele sind sehr ambitioniert für die kurze Projektdauer. Da das Projekt sich jedoch in der zweiten Phase befindet, können die Strukturen und die Erfahrungen aus der ersten Phase können genutzt werden.


	3. Vorgeschlagene Ansätze (Umsetzung)

	Der Projektansatz basiert auf einer Kombination von Verbesserung von Infrastruktur und Kompetenzstärkung verschiedener Akteure. Gemeinden werden bei der Sanierung oder dem Bau von Brunnen unterstützt. 
In 2018 begleitet das Projektteam begleitet die vier Gemeinden bei der Wahl und Umsetzung von je mindestens einem Infrastrukturvorhaben und beginnt im urbanen Umfeld von Parakou ein zweites Wasserversorgungssystem aufzubauen. 
Zudem werden in 30 Schulen Hygieneschulungen durchgeführt und insgesamt 50 Latrinen gebaut. Diese bauen auf frühere Sensibilisierungskampagne zur Verbesserung der Hygiene im Umgang mit Wasser auf, welche zur nachhaltige Veränderungen in der Handhabung mit Wasser- und Abwasser bewirken. 
In 2018 wird das Projekt auch insgesamt 100 Brunnendelegierte ausbilden und 12 Handwerker im Unterhalt und der Reparatur der Brunnen schulen und mit Werkzeugkästen ausstatten. Die Bevölkerung bezahlt eine Wassergebühr. Die Brunnendelegierten ziehe die Wassergebühren ein und leiten sie den zuständigen Behörden in den Gemeinden weiter. Die Brunnendelegierten werden von der Gemeinde entlöhnt. Sie melden Reperaturfälle den Gemeinden und die Gemeinde beauftragt die Reparatur und bezahlt diese auch. Der Preis für 25 Liter beträgt umgerechnet 5 Rappen. Das Projekt unterstützt die Gemeinden dabei, transparent zu arbeiten und zu informieren. Zudem wird die Dorfgemeinschaft darin geschult, jährliche Budgets und Rechnungsberichte zu erstellen, welche die Überprüfung der öffentliche Ausgaben erlauben. Diese Ansatz entspricht dem Ziel, langfristig für einen verbesserten Zugang zu sauberem Wasser zu sorgen.

Soziale- und Gender-Aspekte wird Rechnung getragen.



	4. Erwartete Ergebnisse und ihre voraussichtliche Nachhaltigkeit

	Das Projekt fokussiert vor allem auf die Kompetenzstärkung aller relevanter Akteure um Nachhaltigkeit zu gewährleisten. Zudem werden die Gemeinden in der Planung und Priorisierung von Vorhaben und der Definition von einem jährlichen Budgetrahmen unterstützt. Dies erlaubt eine langfristige Vision zu entwickeln, auf welche alle Akteure gemeinsame zuarbeiten können. Die Bevölkerung wird ebenfalls in Hygiene geschult und lokale Unternehmen erhalten Weiterbildungen. Das hat potentiell einen langfristigen Effekt. Das Projekt ist auf die nationale Entwicklungsstrategie abgestimmt und passt sich so in eine übergreifende Strategie ein. Durch den Aufbau von lokalen Strukturen die auch den Unterhalt bewältigen und bezahlen können wird die Nachhaltigkeit der Infrastrukturen und deren Funktionen gesichert.


	5. Risiken und ihre Milderung

	Die Risiken sind bekannt und Maßnahmen zu deren Milderung sind vorgesehen. Die Schulung zur Transparenz, Partizipation, Effizienz sollen Korruption und Veruntreuung vermeiden. Lokal angepasste Technologien sowie spezielle Trinkwasser-Desinfektion sollen helfen die Auswirkungen des Klimawandels zu mildern. Der drohende Bevölkerungswachstum soll in die Planung miteinbezogen werden, um Konflikte unter der Bevölkerung um den neu gewonnen Wasserzugang zu vorwegzunehmen.

Es wird empfohlen, im Projekt auch Aspekte zum Wassersparen und der Mehrfachverwendung (zum Beispiel Grauwasser die Bewässerung im Garten) zu berücksichtigen um die Risiken des Klimawandels (insbesondere der Wasserknappheit) zu mildern.


	6. Verhältnis zwischen Inputs und Outputs

	Die Kosten von CHF 113.2 pro Nutznießer sind hoch. Dies beinhalten jedoch sowohl Infrastruktureverbesserungen wie auch die Sensibilisierungskampagnen und die neu geschaffenen Gemeindestrukturen und deren Ausbildung. Fast die Hälfte des Geldes wird an die Partner weitergeben und der Großteil wird lokal verwendet und kommt somit der lokalen Ökonomie zugute: Rund ein Viertel des Gesamtbudgets geht an die Infrastruktur und somit an lokale Firmen; rund ein Fünftel geht in die Schulungen und Ausbildungen; wiederum ein Viertel geht in Fahrzeuge, Bürokosten (und Audit) und die Helvetas Geschäftsstelle. Die hohen Fahrzeugkosten (die sich auf Nachfrage bei Helvetas vor allem aus Benzinkosten zusammensetzen) lassen sich mit den langen und häufigen Fahrten zu den vielen Begünstigten erklären (gewisse Gemeinden liegen bis zu 300km vom Projektbüro entfernt). Die hohen Bürokosten werden durch den hohen Koordinationsaufwand gegeben der hohen Anzahl an begünstigten Gemeinden generiert. 


	7. Bemerkungen

	Der Antrag zur Mitfinanzierung betrifft die Zeitspanne 2018 eines grösseres Projektes welches insgesamt über vier Jahre läuft (2016-2019).
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